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WINTERSPECK
UND PELZMANTEL
Oberleben im winter

ÖLTENNATU





WINTERSPECK
UND PELZMANTEL
ÜBERLEBEN IM WINTER
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Die Jahreszeiten verzaubern die

Natur stets von Neuem. Für viele

Menschen sind sie eine willkommene

Abwechslung und Grund zur Freude.

Wechsel derJahreszeiten

Sommer
Richtung der Sonnenstrahlen

Winter

Wechselnde Umweltbedingungen
erfordern von Tieren, Pflanzen und
Menschen jedoch eine Vielzahl

überlebenswichtiger Anpassungen.

N

Grund für die Jahreszeiten

sind die wechselnden

Stellungen der Erde zur Sonne.

Die kurzen Tage (a) und der
tiefe Sonnenstand (b) machen

den Winter kalt.



Für das Überleben der kalten Jahreszeit

haben die Lebewesen die
unterschiedlichsten Strategien entwickelt.

Auswandern, die Zeit verschlafen oder
Durchhalten - dies alles erfordert

tiefgreifende Veränderungen im
Verhalten und im Stoffwechsel.

Diese Broschüre zeigt, wie sich Tiere und
Pflanzen aufden Winter vorbereiten und
diesen überdauern.



Vom Hamstern und Fressen

Im Winter verknappt sich das Nahrungsangebot.

Das Anlegen von Vorräten
oder Körperfett ist überlebenswichtig.

Er hamstert in seinem Bau bis zu mehreren Kilos

Getreidekörner, Kartoffeln, Wurzeln und Blätter als Wintervorrat.

Der Tannenhäher, ein Bergvogel, legt jährlich über 6'000 Verstecke

mit Arvensamen und Haselnüssen an. Er findet diese auch

unter einer halben Meter hohen Schneedecke zielsicher wieder.





Aufseinen Nahrungsflügen transportiert der Eichelhäher bis zu zwölf
Eicheln im Kehlsack und eine im Schnabel. Viele der einzeln im
Boden vergrabenen Eicheln findet er im Winter und Frühling wieder.
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Durch intensive Insektenjagd fressen sich die Fledermäuse rechtzeitig

vor dem Winterschlaf Fettpolster an.



Im Winter sucht das Eichhörnchen nach vergrabenen

Vorräten. Es merkt sich die Verstecke jedoch nicht,

sondern findet sie durch planmässiges Absuchen

geeigneter Stellen wieder.
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Die Winternahrung des Steinbocks ist nicht nur
karger, sondern vielfach auch von Schnee bedeckt.

Frassspuren vom Eichhörnchen



Durchhalten

Für die meisten warmblütigen Tiere

ist die Aufrechterhaltung der

Körpertemperatur überlebenswichtig.

Ein Winterpelz gibt schön warm. Die langen
Grannenhaare wirken wie ein wetterfestes Überkleid,

die dichten Wollhaare wie warme Unterwäsche.

Durch Senkung der Temperatur in den Füssen Mit aufgeplustertem Gefieder iässt sich auch der

reduzieren Vögel Wärmeverluste. Eine verminderte bissigsten Kälte trotzen.

Durchblutung der Füsse und ein

Wärmeaustauschsystem zwischen Arterien und Venen im

Vogelbein machen es möglich.





Holz hacken gibt zweimal warm...



Das Birkhuhn und andere Rauhfusshühner finden in

selbst gegrabenen Schneehöhlen Schutz für die Nacht.

Gebirgssoldaten im Schneebiwak.



Die Zeit verschlafen

Schlafend wie ein Murmeltier lässt sich

der Nahrungsengpass in der kalten
Jahreszeit überwinden. Igel, Fledermäuse

und gewisse Nagetiere machen es so.

Während des Winterschlafs wird die

Körpertemperatur und somit der
Stoffwechsel stark abgesenkt. Das

Leben ist aufSparflamme.

Der Siebenschläfer gehört wie die Haselmaus

zu den Schlafmäusen.

Die Haselmaus erwacht in ihrem kugelförmigen
Nest aus dem Winterschiaf.
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Bei Wintereinbruch verzieht sich der

Braunbärin seine Höhle. Anders als bei den

eigentlichen Winterschläfern sinkt
seine Körpertemperatur nur wenig ab.

Das Murmeltier trägt im Herbst Polstermaterial

für sein Winterlager ein.

Diese Murmeltiere wurden im Winter

ausgegraben, um sie an einem anderen Ort

auszusetzen. Sie verharren in tiefem Schlaf

und zeigen kaum Reaktionen.



Anpassen

Die Anpassung der Körperfärbung
an die Umgebung verschafft Überlebensvorteile.



Getarnt ist das Alpenschneehuhn vor dem Steinadler, dem

Fuchs und dem Menschen besser geschützt.

Das dunkle Winterfell der Gemse wirkt als Sonnenkollektor.



Wintersterblichkeit





Auswandern

Im Gegensatz zu den Pflanzen ist es den

Tieren wegen ihrer Mobilität möglich,
ungünstigen Umweltbedingungen
auszuweichen.

Dies ist die Überlebensstrategie der

Zugvögel und anderer wandernden
Tieren.

Viele Vogelarten ziehen in der Nacht.

Den längsten Zugweg legt die Küstenseeschwalbe

zurück. Sie brütet im hohen Norden und

überwintert in der Antarktis. Sie legt jährlich bis

37'000 km zurück.



Auch gewisse Schwebfliegen unternehmen jahreszeitliche Wanderungen.
Sie überwinden dabei auch Alpenpässe und legen täglich bis 100 km zurück.

Der Admiral ist ein Wanderfalter. Zur Überwinterung zieht er ins

Mittelmeergebiet, von wo seine Nachkommen wieder zurückkehren.



Auswandern Einwandern

Eine ganze Reihe von Tierarten wandern
im Herbst oder Winter in unser
Land ein. Diese Wintergäste sind aus
ihren nördlichen Herkunftsgebieten
ausgewandert.

Die Rauhhautfledermaus legt zwischen ihrem

Fortpflanzungsgebiet in Nordosteuropa und der

Schweiz hunderte von Kilometern zurück.

Winterschlafende Tiere werden beim Abtragen
von Holzstapeln entdeckt.

u» « — -

.Sty
Wfi/sjP'ys

fcVov* ** —'



23

Auf unseren eisfreien und nahrungsreichen
Flüssen und Seen überwintern riesige Scharen von

Enten, Möwen und anderen Wasservögeln.
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In Jahren mit vielen Buchnüsschen überwintern bei

uns mehr Bergfinken als sonst. Die tagsüber
umherstreifenden Vögel versammeln sich manchmal

millionenweise an einem Schlafplatz.
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Störche im schweizerischen Mittelland
und in der afrikanischen Buschsavanne.
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16.1. bis 19.2. 94

Stationen auf dem Zugweg eines Storches.

Das besenderte Tier wurde mittels Satellit

verfolgt. Störche aus der Schweiz nehmen

einen anderen Weg nach Afrika. Sie ziehen

über die Meerenge von Gibraltar.



Das Zugverhalten der Vögel wird durch

die innere Uhr gesteuert. Sie bestimmt
den Zeitpunkt zum Wegzug. Deshalb

treffen die Vögel rechtzeitig im Brut- oder

Überwinterungsgebiet ein.

Auf ihrer Reise orientieren sich die

Zugvögel mit Hilfe der Sonne, der Sterne

oder des Magnetfelds der Erde.

Kraft schöpfen die Tiere aus Fettreserven.

Sie können bis 40 % des Körpergewichtes
ausmachen. Die verbrauchte Energie

wird an Rastplätzen ersetzt.

Rückmeldungen von

beringten Vögeln geben Auskunft über die Zugwege.

Diese Bachstelze wurde am 2. August 7 980 im Der Kuckuck, der Wiedehopf und die Uferschwalbe

Kanton Thurgau beringt und am 10. Dezember des überwintern in den Tropen Afrikas,

gleichen Jahres in Marokko gefangen.



Von Schmetterlingen..

Die Eier des Nierenflecks fallen aufdem Zweig
kaum auf.

In ihrem Gespinstnest sind die Raupen des Pinien

prozessionsspinners gut geschützt.



Schmetterlinge und andere Insekten

überwintern je nach Art als Ei, Larve,

Puppe oder fertig entwickeltes Tier.

Die Gürtelpuppe des Schwalbenschwanzes hängt
frei an einem Zweig.

Das Tagpfauenauge hat sich aufeinen Dachboden

zurückgezogen.



und anderen Insekten

Honigbienen fallen nicht wie andere Insekten in

Kältestarre. Durch den Verzehr von Honig produzieren
sie Verbrennungswärme. So heizen sie den Stock.

Bienenvolk

Eng zusammengerückt bilden die Honigbienen eine

Wintertraube. In ihrem Innern ist es bis 30° C warm.

Im Winterhalbjahr verbraucht ein

mehrere Kilos "Heizzucker".

Aussentemperatur - 4°

30° C

Flugloch



Wespe in einem hohlen Pflanzenstengel in

Kältestarre. Wespenvölker sterben im Herbst ab.

\Es überwintern nur die Jungköniginnen, dieWÊ

Iim Frühling neue Völker gründen.









Diese Bergmolche wurden im Winter unter einem Holzstapel
entdeckt. Molche sind nur zur Fortpflanzung an Gewässer gebunden.
Die übrige Zeit verbringen sie unauffällig an Land.

Aspisviper in einer Höhle in Winterruhe. Da Schlangen unterirdisch

überwintern, werden sie kaum je entdeckt.



Auch Pflanzen sorgen vor

Viele Pflanzen leben nur einen Sommer

lang. Ihre Nachkommen überstehen
den Winter in geschützter Form als Samen.

Das Springkraut überwintert in Samenform.

Ein Federmechanismus katapultiert die Samen bis sechs Meter weit.



Zwei- oder mehrjährige Kräuter
überdauern den Winter mit Speicherorganen im

Boden und Knospen unter oder an der
Erdoberfläche.

Zweiblättriger Blaustem (Märzeli) Märzenglöckchen

Buschwindröschen

Früh im Jahr blühende Pflanzen

zehren von Reservestoffen, die sie im

Vorjahr in der Zwiebel oder anderen

unterirdischen Pflanzenteilen

gespeichert haben.



Laubfall

Durch Abwerfen der Blätter bereiten sich

die Laubbäume aufdie Kälte, den

Wassermangel im eisigen Boden und die

Belastung durch den Schnee vor.

Ohne Laub verlieren Bäume fast kein Wasser mehr. In den Winterknospen ist alles für den Blattaustrieb
Auf den kahlen Asten sammelt sich zudem nur wenig im Frühling bereit.
Schnee an. Deshalb brechen sie nur selten ab.



Immergrüne Gehölze erhöhen ihre Frostresistenz

durch Einlagerung von Zucker. Anpassungen
im Blattbau reduzieren zudem den Wasserverlust.
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